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DieSteuerdebatte unReichstage-
Glatte Annahme darf erwartet werden.

. Die 1. Lesung der neuen Steuervorlagen — 11 an
der Zahl - rm Reichstage hat das Bild , das man sich
^0" . p en  Aussichten dieser Drei -Milliardenvorlaqen
bereits machte, nicht wesentlich verändert : Gegen  die
Annahme haben eigentlich nur die Sozialdemo-
traten  gesprochen . Das ganze Haus , auch mit Ein-
si ns; der Sozialdemokraten , erkannte an , daß Geld
be. afft  werden muß , viel  Geld , und daß daher ener-
g -sch zugcgriffen werden muß . Natürlich bestehen auch
bei den übrigen Parteien in bezug auf die glück-
uchc Hand bei der Auswahl dieser Steuern Meinunqs-
verschrcdcnheiten ! Große sogar ! Die „Material "-Schub-
facher der alten Steuerkämpfe sind doch in de Frak-
nonssekretarmten noch in bester Ordnung , mu diese
gaffen werden doch heute noch benutzt, die Reden
danach eingestellt.

Das Hans verlangte förmlich derbes Zugreifen.
Der Staatssekretär mußte die Regierung wiederum

xegen den Vorwurf verteidigen , mit entschiedenen
riegssteuern zu lange  gewartet zu haben . Ihn sel-

ber trifft in diesem Punkte ja kein: Schuld , er hatte
joglerch neue Steuern vorgeschlagen und durchgesetzt,
ab er kam. Aber auch er war noch der Hoffnung , daß
man neben einer großzügigen Anleihepolitik keine „he¬
ische Steuerpolitik " betreiben könne; auf deutsch:
..Wer schwere Steuern zahlen muß , gibt kein Geld für
Drlerhen her !" Diese geringe Einschätzung unserer
Reldgeber wird nicht im ganzen Lande geteilt . Gewiß
reibt öer hohe Zinssatz von 6 Proz . viele zur Anlage
chrer Gelder in Kriegsanleihe , zumal der Bankzinssatz
ia doch sehr niedrig gehalten wird . Aber die große
.Aasse der Zahler gäbe ihr Geld doch genau so gut
ur Kriegsanleihe her , wenn es nur 4 Proz . Zinsen
Wbe. Dafür kennt unser gutes deutsches Volk doch
)ic Wichtigkeit des Geldes für die Kriegführung zu gut.
tie  Auffassung , es hätte mit hohen  Steuern 'früher
chärfer zugegrifsen werden müssen, hat sich jedenfalls
ircht austilgen lassen. Wir werden ja gewiß nachholen,
vas noch zu fassen ist, aber jene netten Gelder , die von
)en Kriegsgewinnlern bei Abendessen zu 430 Mark pro
Person und 70 Mark Trinkgeld — wie neulich in dem
Prozesse Paulig bekannt wurde — vertan wurden , die
verden nicht mehr zu fassen sein.

Direkt — indirekt — „gute Mischung".
In einem Punkte scheint eine gewisse Klärung

)urch die bisherigen Verhandlungen eingetreten zu
ein . Der Reichsschatzsekretär zeigte, daß etwa 9 Mil-
iarden aus direkten und nur 4 Milliarden aus in-
»iretten Steuern in Reich, Staat und Gemeinden
-erausgeholt werden . Damit trat er dem Borwurf ent¬
zögen. es werde alles aus die indirekten Steuern abge-
välzte . Und sein Hinweis aus die Notwendigkeit , die
indirekten Steuern mehr  als bisher aus Luxus
pl legen , beschwichtigte wiederum manchen Widersacher,
iumal er ja bei diesen Vorlagen durch die Luxussteuer,
sie Schaumwein - und die Weinsteuer und andere den
Hinweis für seinen festen Willen in dieser Hinsicht
zezeigt hat . ; ; •'
rt. Diese neuen Steuergöbiete „abschließend geregelt.
L Diese Branntwein - und Wein- und Luxus- und'
8ier - usw. Steuer soll also alles  sein , was auf dic¬
kem  Gebiete herausgeholt werden soll . Es hat sich
nanche Stimme siagend erhoben , die Auskunft z. B.
liber Tabak haben wollte ; und über manche andere
Lteuergebiete . In dieser Hinsicht hat Graf Roedern
nunmehr Klarheit geschaffen. Was heute noch aussteht,
kommt das nächste Mal an die Reihe . Daß diese Ge¬
biete, alle  ohne Ausnahme , der Reihe nach, sehr
derbe gefaßt  werden , ist sicher; in welcher
Form , steht noch dahin . Für die wirtschaftlich mit
den jetzt betroffenen Steuergebieten zusammenhängen¬
den Kreise bringt dieses nur einmalige Zugreifen auf
jedem Ernzelgebiete eine dankenswerte Klärung und
Sicherung für wirtschaftliche Dispositionen.

Von der Steuerflucht war fast nicht die Rede.
Die letzte Vorlage , vielleicht die wichtigste, hat

wenig Interesse bei den bisherigen Beratungen gefun¬
den. Eine der Hauptgründe gegen die Erhöhung
der direkten Steuern bedeutet ja die Gefahr der Ab¬
wanderung . Wir sehen es ja in unserem kommuna¬
leben Leben im Kleinen . Wenn eine Gemeinde hohe
Kommunalsteuern hat dann flieht der große Steuer¬
zahler zu solchen Gemeinden hinüber , wo die Steuern
niedriger sind . So haben die Gemeinden mit sehr
reicher Bevölkerung , wie Wiesbaden , Naumburg , Grune-
wald bei Berlin , Godesberg , sehr niedrige Kommunal¬
steuern , während Arbeiterorte , wie z. B . Gelsenkirchen,
Wanne , Königshütte , unter erdrückend hohen Steuern
seufzen . Die Flucht ins Ausland ist natürlich schwerer
aber durch die Kriegsgewinnwirtschaft sind doch sehr
viele „Rentner " gezüchtet worden , denen es wirklich
gleich ist, ob sie ihr Vermögen in Deutschland ode,
in der Schweiz verzehren , und die auch s 0 reich gewov

den sind , daß sie bei der ©teuere :,. . möglicherweise
ein Vermögen  ersparen . Diese „Flucht^ ist übri-
gens nach allen Kriegen beobachtet worden . Viele
der reichen Familien Englands stammen aus Deutsch¬
land , wo sie in Kriegen die Grundlage ihrer Ver-
niögen gelegt haben . Die Bestimmungen des Gesetzes
behandeln eine ganz neue  Materie ; noch niemals
ist ein solcher Schutzwall geschaffen worden , und^man
weiß daher nicht, ob er hoch genug ist und ob er überall
„dicht hält ". Die verwackelte Börsentechnik gibt da ja
weitreichenden Möglichkeiten Raum . Dieser Teil der
Vorlage bedarf sicher gründlichster Durcharbeitung in
der Kommission . W. A.

Deutscher Tagesbericht.
W .-T .-B . Großes Haupguartier 26. April (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der Armee des Generals <3iff von Ar¬

min gegen den Kemmel führte zu vollem Erfolg . Der
Kemmel, die weit in die flandrische Ebene überblickende
Höhe, ist in unserem Besitz.

Nach starker artilleristischer Feuerwirkung brach die
Infanterie des Generals Sieger und von Eberhard gestern
morgen zum Sturm vor. Französische Divisionen im
Rahmen englischer Truppen , mit der Verteidigung des
Kemmel betraut , und die bei Wyteschaete und Dranoutre
anschließenden Engländer wurden aus ihren Stellungen
geworfen. Die großen Sprengtrichter von St . Eloi und
der Ort selbst wurden genommen. Die zahlreichen in dem
Kampfgelände gelegenen Betonhäuser und ausgebauten Ge¬
höfte wurden erobert. Preußische und bayerische Truppen
erstürmten Dorf und Berg Kemmel. Unter dem Schutze
der trotz schwierigen Geländes heran bleibenden Artillerie
stieß die Infanterie an vielen Stellen bis zum Kemmelbach
vor. Wir nahmen Dranoutre und die Höhen nordwestlich
von Bleugelhoek. Schlachtgeschwader griffen die mit
Fahrzeugen und Kolonnen stark belebten rückwärtigen
Straßen des Feindes mit großem Erfolg an. Als Beute
des gestrigen Kampftages sind bisher mehr als 6500 Ge¬
fangene, in der Mehrzahl Franzosen, unter den Gefangenen
ein englischer und ein französischer Regimentskommandeur
gemeldet.

Südlich von der Somme konnte Villers Bretonneux
in das wir eingedrungen waren, vor feindlichen Gegenan--
griffen nicht gehalten werden. Weitere Gegenangriffe schei¬
terten hart östlich vom Dorfe und an dem dem Feinde
entrissenen Walde und Berg Hangard . .Die Gefangenen¬
zahl aus diesem-Kampfabschnitt hat sich auf 2500 erhöht.

Zwischen Avre und Oise außer zeitweilig auflebendem
Feuer nichts von Bedeutung.

Auf dem . Westufer der Mosel erstürmten sächsische
Kompagnien französische Gräben und drangen in Regniville
ein. Nach Erfüllung ihrer Aufgaben kehrten sie mit Ge¬
fangenen in ihre Linien zurück.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Vom U-Bookkrkeg.
(Amtlich .) Berlin,  35 . April 1918 . !

,, ™ der Westküste Englands wurden von unseren
ll-Booten wiederum 17 099 Brnttoregistertöimen ver¬
nichtet. Unter den versenken Schiffen ein tiefbelade¬
ner 5000 Br .-Reg .-To .-Dampfer und ein ebenfalls tief-
beladener Tankdampfer von 4000 Br .-Reg .-To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
* u-,1

Wie man jetzt in England über den U-Böotkrieg
und die durch ihn behinderte Unterstützung seitens
der Vereinigten Staaten urteilt » zeigen folgende wört-
llchen Uebersetzungen : Geddes sagte am 5. März im
Parlament : „Unsere amerikanischen Bundesgenossen
machen alle Anstrengungen , um die Herstellung von
schiffen zu steigern , doch trotz der schillernden Be¬
richte von Pressevertretern in den Vereinigten Staa¬
ten und trotz der zweifellos großen Bemühungen
lenes Landes kann es keinem Zweifel unterliegen und
wird in amtlichen Kreisen in Amerika auch nicht in
Abrede gestellt , daß beträchtliche Zeit vergehen muß,
bevor die gewünschte Leistung erzielt wird . Bei der¬
selben Gelegenheit sagte der Abgeordnete Franoe von
der Arbeiterpartei : „Das Haus hätte gern erfahren,
ob die Regierung den Schiffbau als die Grundlage
des Erfolges oder des Mißerfolges im Kriege ansieht.
Manche Leute glauben , daß der amerikanische Schiffbau
die Frage lösen wird . Ich selbst aber glaube , daß die
Hilfe Amerikas durch seine eigenen Bedürfnisse aus¬
gewogen wird ." Schließlich schreibt in der „Times"
vom 27. März Jan Hay , nachdem er dargelegt hat , wie
die künstlicke Krieasbeaeisteruna in Amerika zu einem

sehr plötzlichen Enoe gekommen sei: „so orauryr Ame¬
rika Zeit , wie wir alle . Heute ist seine Beisteuer zur
Sache des Verbandes in Wirklichkeit geringer , als sie
vor einem Jahre war . Der Grund dafür ist einfach.
Vor einem Jahre lebte Amerika in Frieden , und seine
überschüssigen Kraftquellen standen seinen Freunden
zur Verfügung . Heute ist es im Kriege und hat keine
überschüssigen Kraftquellen mehr ." „ .

-- M:
Der Krieg zur See.

Tie Flotten werden aktiv.
Ein kleines Scharmützel zur See scheint daraus

hinzudeuten . Nördlich von Holland wars , bei der
Insel Terschelling . Dort stieß eine unserer Patrouillen
auf leichre seindlrche Seestreitkräfte , „die sich nach kur¬
zem Feuergefecht in höchster Fahrt zurückzogen". Und
werter sagt unser amtlicher Bericht : „Der Feind hat
mehrere Treffer erhalten ." Tie Engländer freilich
stellens wieder anders dar . Danach erhielten die Eng¬
länder mit den Unseren Fühlung , .„die sich Hinte,
dre Minenfelder zurückzogen. Auf äußerste Entfernung
wurden einige Schüsse gewechselt, und es wurde beob.
achtet , daß ein feindlicher Zerstörer getroffen wurde
Alle unsere Fahrzeuge sind zurückgekehrt. Wir batter
keine Verluste ."

Rach unserem Bericht hatten wir keine Beschädi¬
gungen und Verluste . , 1 , „ , , ,

Der englische Vorstoß gegen Ostende
*nb  i ? Ä ü£0C  2 " tte den ausgesprochenen Zweck, die
Zufahrtsstraßen in dem seichten Vorwasser durch ver-

alte Schiffe zu versperren , daneben aber wenn
nügllch zu landen und die militärischen Anlagen zu
'^ stciren. Tie englisch« Negierung stellt es so hin,
^ . sei dieses Ziel erreicht worden , besonders die Ab-
chließung der Häfen . Gegenüber diesem Schwindel,
Ult dem die tiesgesunkene Kriegszuversicht der Eng-
.ander noch einmal hochgetrieben weroen soll wird
msererseits ausdrücklich festgestellt, daß die Seekrieg-
Ehrung von der flandrischen Küste aus durch die
mglrsche Unternehmung in «einer Weise gestört ist.

Ter englische Schwindel wirkt.
. Ueber die jüngsten englischen Angriffe auf Zee-
rrugge und Ostende meldet Reuter verschiedene Be¬
uchte Tie englische Presse scheint nach diesen Berichten
in einen übermütigen , fast hysterischen Jubel ausge-
irochen zu sein . Rur ganz nebenbei machen einzelne
glatter schüchtern auf die großen Verluste aufmerk-
>am. die tzas Unternehmen gefordert hat.

Die englische Darstellung.
Die Engländer sprechen von einem riemlickien

fallen jetzt auf einmal nur noch die
WL 0^ ^ t haben die Seefahrtsstraßen , die dort
zwischen Sandbanken laufen , zu versperren , indem sie
eigene , englische, Schiffe versenkten:

Die englische Admiralität teilt mit : Dienstaq ftüh
wurde von der See aus ein überraschender Angriff
unternommen gegen Ostende und Zeebrügge , welche von
den Feinden als Stützpunkte für Torpedojäger und
U-Boote gebraucht werden . Unsere Seestreitkräfte sind
™L« enfc^ Ucf>l,<!-9eri £unb "us den wenigen Berichten,
welche bisher emliefen , geht hervor , daß die Ope¬
rationen einen ziemlichen Erfolg  hatten (reaso-
nable measure of succeß). Mit Ausnahme der Geleit-
schiffe bestand die verwendete Streitmacht aus Hilfs-
schlffen und sechs veralteten Kreuzern . Fünf von
diesen waren mit Beton gefüllt  und wurden als
Blockier ungsschiffe  benutzt . Nachdem man sie auf
Grund gesetzt hatte , wurden sie befehlsgemäß von der
Bemannung verlassen und gesprengt.  Eine nähere
Mitteilung wird erfolgen , wenn die Berichte von den
jetzt nach ihrer Basis zurückkehrenden Schiffen erstattet
sein werden . Bisher sind keine Meldungen von Un¬
fällen etngelaiifen ."

Ein amerikanischer Kriegs .ransporwampfer „ver¬
schwunden".

Und zwar ein sehr großer . Tie Agencia Ameri-
:ana meldet aus Rewhork , daß das Konsulat der
gereinigten Staaten in Rio de Janeiro das Verschwin-
>en des Kriegstransportdampsers „Cyclope" bestättgt.
.iTyclope ' ist, wie der „Temps " bemerkt, ein zur
»merikanischen Kriegsmarine gehöriges Kohlentrans-
lortschifs mit einer Wasserverdrängung von 19 000
Tonnen.

rr 44.Amerika fyat  viel gelitten?
Roosevelt als Kriegskritiker.

Der frühere Präsident Roosevelt , der sich jetzt als
Wichtigtuer produziert , schreibt in einem Briefe an
den „Kansas City Star ", der in der „Atlanta Con¬
stitution " veröffentlicht worden ist:

„Die Vereinigten Staaten befinden sich bereits
seit einem Jahre im Kriege mit Deutschland. In
dieser Zeit ist es ihnen nicht gelungen . Deutsch¬
land  irgendwelchen Schaden  zuzufügen . Dagegen
haben die Vereinigten Staaten selbst während dieser
Zeit und überhaupt seit Ausbruch des europäischen
Krieaes . fiphputpnhpti Käwden erlitten . Geleistet üaben



Dtc Amerikaner bisher noch yerzuch wenig; «wer
gelitten  haben sie schon sehr viel.  Alle diese Lei¬
den hätten sie sich ersparen können , wenn sie nicht
das unglückselige Wort „abwarten " auf ihre Fahnen
geschrieben hätten . Der Mangel an Vorbereitung,
die Bereitwilligkeit , mit denen die Amerikaner un¬
unterbrochen den plattesten Phrasen zugehört haben,
sind der Grund dafür geworden , daß die Vereinig¬
ten Staaten heute militärisch völlig unfähig  und
daß sie wirtschaftlich ganz aus der Ordnung gekom¬
men sind . Es kommen hinzu : Mißtrauen in der Ge¬
schäftswelt  Unruhen in den Arbeiterkreisen , Koh¬
lenmangel . Verkehrsstockungen aller Art und vor allen
Dingen die kaum glaubliche Schließung von Industrie-
Anlagen zu einer Zeit , in der deren Produktion auf
das höchste gesteigert werden sollte ."

Noch schärfer als Expräsident Roosevelt , urteilt
das „Engineering and Mining Journal " (Newhork),
welches die Kriegsmaßnahmen  der amerikani¬
schen Regierung als beinahe an Blödsinn  grenzend
hinstellt . In dem betreffenden Artikel heißt es:

„Die Regierung in Washington zeichnet sich durch
Mangel an Einheit und durch «in systemloses
Durcheinanderarbeiten  aus . Obgleich Wilson
und sein Kriegssekretär mit sich selbst und Men Er¬
folgen glänzend zufrieden sind , so Mt doch die Mehr¬
heit des einsichtigen und einflußreichen Publikums
viele Regierungshandlungen für vollständig verfahren,
verfehlt , ja beinahe an Blödsinn grenzend . Es ist
kein Geheimnis , daß gewisse Bureaus des Kriegsdepar¬
tements sich mit Plänen zu der Herstellung von Ex¬
plosivstoffen beschäftigen, obgleich es ihnen bekcmnt rst,
daß die dazu notwendigen Chemikalien in genügender
Menge nicht erhältlich sind . Ein anderes Departement
baut mehr Lastautos , als wir je imstande sein wer¬
den, nach Frankreich zu schaffen. Ein bekanntes Re¬
gierungs -Departement legt durch eine tiefeinschnerdende
Generalverfügung die halbe Industrie still , Nährend
ein anderes Departement schmerzlich aus die Erzeug¬
nisse eben dieser Industrie wartet . Ein Hand -in -Hand-
arbeiten gibt es nrcht. Jede Abteilung wurstelt für ftch
allein fort . Dieses sind nur einrge Falle . Weitere
Beispiele anzuführen , ist unnötig ; man würde nur
schamrot dabei werden ."

Man darf bei diesen Auslassungen nicht der-
gessen, daß es sich hier um politische Gegner , und
bei Roosevelt um einen direkten Wahl -Konkurrenten
Wilsons handelt . Aber daß sie das auszusprechen
wagen dürfen , ist ein Beweis für recht flaue Strm-
mung in den Vereinigten Staaten . . ; .

Allgemeine Kriegsnachrichten.
.! 100 000 Frei » protestieren,

r ' „Daily Chronicle " meldet aus der irischen Haupt¬
stadt Dublin : An den Versammlungen in Dublin am
, -onntag nahmen über 100 000 Iren teil . Viele Be¬
wohner vom Lande waren meilenweit herbelgekommen.
Der Versuch eines Demonstrationsumzuges wurde in
seinen Anfängen unterdrückt . General Frenck leitete
persönlich die militärischen Sicherheitsmaßnahmen in
Irland . . .
£ Irland ist geschlossen.
r* Am Dienstag wurde in ganz Irland ein natio¬
naler Eintagsstreik gegen die Dienstpflicht mit bemer¬
kenswerter Gründlichkeit durchgeführt . Mit Ausnahme
der stammesverräterischen Provinz Ulster , wo die Ar¬
beit ihren gewöhnlichen Fortgang nahm , verkehrte kein
Zug und war kein Laden  geöffnet . Es gab kern
Gas und keine Elektrizität und keine Zei¬
tung.  Es war wie ein allgemeiner Feiertag . Ueber-
all wurden Versammlungen ge^ ri die Dienstpflicht
abqehalten , worin sich weitere Menschenmengen ver¬
pflichteten , der Dienstpflicht Widerstand zu leisten.
PI  In Irland sind jetzt 40 000 Mann englische Trup¬
pen konzentriert , womit man die öffentliche Ordnung
anter allen Umständen aufrechtzuerhallen hofft ; weitere
sollen folgen . > •••» >. > >
p Deutsches Gericht in « elgieu.

Nunmehr werden für Flandern urft> Wallonien
deutsche Gerichte eingesetzt. Man erstrebt damit bei
möglichst sparsamer Personalverwendung in Straf¬
sachen eine Beschränkung auf das im Interesse der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung notwendige.
Zn Zivilsachen Schutz der vrivatrechtlichen Interessen
»er Deutschen , der Verbündeten und der Neutralen.
Es werde,i deshalb kaiserlich« Bezirksgerichte einge¬
richtet, die materiell  nach den Landesgesetzen,
»Der unter Anwendung des deutschen Prozesftechtes
in Zivil - und Strafsachen urteilen werden . Wichtig
ist, daß von nun an ein in Deutschland vollstreck¬
barer Titel auch in Flandern und Wallo-
klien vollstreckbar  ist und daß in den größten
Städten für die Vertretung der Interessen deutscher,
Verbündeter und Neutraler beamtete Parteivertreter
- .Zustizkommtssare " — bestellt werden . Die Ein¬
berufungen für die neuen Gerichte werden in nächster
Zeit beendet sein . ; ■f ! ■■. > > ,
:* Kleine KriegMachrichten. : »
' " Guatemala , die mittelamerikanische Räuberrepu-
blik, hat uns den Krieg erklärt , „bis der preußische
Militarismus aufhören wird , freie Länder zu be¬
drohen"
. - Im Wehrausschutz des österreichischen Abgeord¬
netenhauses erklärte der Landesverteidigungsminister,
die Lage fordere durchaus die Aufrechterhaltung der
jetzigen oberen  Grenze des Landsturmalters.

- Wiener Gemeinderät wird eine Êhrung
des Grafen Czerntn  geplant . Er soll das Ehren-
dürgerrecht erhalten.
! " Nach einer von Havas wiedergegebenen Meldung
des „Journal " haben feindliche Flugzeuge in der
Nacht von Sonnabend auf Sonntag auf Calais cm
halbes Dutzend Bomben abgeworfen , aber nur Sach¬
schaden verursacht.

" Nach einer Havasmeldung soll der Fleischver¬
kauf in Frankreich aus drei Tage in der Woche einge¬
schränkt werden . Die Entscheidung über diese Vorlage
stehe unmittelbar bevor.

- Wie dem Berner „Bund " von unterrichteter
Ukrainischer Sette mitgeteilt wird , entbehrt eine Mel¬
dung, wonach die ukrainische Regierung den Gebrauch
der rusisschen Sprache im Gebiet der Ukraine verboten
hätte , jeder Grundlage.

v, Nach der „Neuen Zürcher Zeitung "' ' führten in
Zürich weitere Bombenfunde , darunter neun Hand¬
granaten , zu Verhaftungen von zehn Italienern . Die
Angelegenheit nimmt immer größeren Ûmsana an . • s

Deutscher Reichstag
j f — Berlin,  24 . April 1918.

Der Reichstag gedachte heute zunächst dreier Ver¬
dorbener : des Herzogs von Anhalt, ^ . -Flieger-
Ziegers v. Richthofen  und des bulgarischen Ge-
ändten Rizow.  Danach folgte die Fortsetzung der
l . Lesung der . >>r‘  •

Steuervorlagen.
Abg . Waldstein (BP .) : Wir mißbilligen die ein-

'eitige Art der Aufbringung des Bedarfes durch Be¬
steuerung des Verkehrs und Verbrauchs . Jede Ver¬
brauchssteuer belastet den Armen stärker als den meh^
verbrauchenden Neichen. Der Besitz muß endlich nach
seiner wirklichen Leistungsfähigkeit im Reiche heran¬
gezogen werden . Viele Kriegsverdiener haben das Geld
vergeudet , um der Steuer zu entgehen . Die Kmegs-
gewinnsteuer hätte an das Einkommen anknüpfeu
müssen. Die Liste der Luxuswaren mutz geändert

werden . ^ Pasche (natl .) : Wir unterstützen die An¬
regung , eine neue Besitzsteuer den Steuergesetzentwür¬
fen anzureihen . Wir wenden uns gegen solche Aeuße-
rungen , wie sie im Preußischen Herrenhause über
die Kriegsentschädigung gefallen sind . Kämpfen , nur
um Kriegsentschädigung zu erzielen , das wäre das
größte Unrecht, das wir tun könnten . (Zust . links .>
Es wäre aber dringend wünschenswert , daß wir uns
bemühen , wenn wir den Kampf beendet haben , auch
einet  reichliche Kriegsentschädigung zu erhalten . Von
Lu:er oi-ßam |coen Ftnanzresvrm sind wir noch wer,
entfernt . "Auch die direkten Steuern dürfen dem Reich
nicht vorenthalten bleiben . Die Kriegsausgaben werden
auch für die Einzelstaaten gemacht, da können diese
nicht verlangen , daß das Reich allein die Kosten
aufzubringen hat . Dem« Steuerfluchtgesetz liegt ein
guter Gedanke zugrunde.

Abg. Dietrich (kons.) : Eine organische Regelung
der Finanzen ist erst möglich, wenn die Bedürfnisfrage
gelöst ist. Das Schlagwort : Der Besitz ist nicht genü¬
gend besteuert ! sollte keine Rolle spielen . Es ist doch
vollkommen gleichgültig , in welche Kasse der Besitz
zahlt . Es war sehr eindrucksvoll , als gestern der
SchatzsekreM ausrechnete , daß neun Milliarden direkte
Steuern nur viereinhalb Milliarden indirette Steuern
gegenüberstehen.

Abg . Bernstein (U. Soz .) : 10 Milliarden , ein
ganz bedeutender Teil des Reinertrages der deutschen
Vrs °swirtschast , geht in die Zinsen . Wir lehnen nach
wie vor jede indirette Steuer ab . , , . > i

Donnerstag : Weiterberatung . : JlMiliLsä W « L,r

DieGeLrärrkesteuernimReichstag
- Berit « , 2L. April 1918.

Bei der Fortsetzung der v
Steuerdebatts ' »>>.i ><

handelte es sich heute um das Gesetz Wer den Dier-
»oll, das Weinsteuergesetz, die Mineralwassersteuer.
Zollerhöhung bei Kaffee , Tee und Schokolade, sowie
endlich um das Branntweinmonopol . s

Schatzsekretär Graf « ordern : > 1) 1 >
Die neuen Steuern sollen 1240 Millionen Mark meh»

ein! ringen , als die bisherigen, so daß wir in Zukunft aus
diesem Gebiete 1600 Millionen Mark einnehmen würden.
Messen Sie diesen Ertrag aber nicht nur nach der ab¬
soluten Höhe, sondern in Beziehung zu dem ganzen Bedarf,
vor dem wir voraussichtlich am Ende des Krieges stehen
werden. Der bisherige Ertrag der Getränkesteuern stellt
etwa ein Viertel der bisherigen Reichssteuern dar . Ich
würde mich aufrichtig freuen, wenn in Zukunft die 160«
Millionen den vierten Teil der künftigen Reichssteuern
darstellen würden.

Der Schatzsekretär hält dann gegenüber dem Abgeord¬
neten Waldstein seine Rechnung aufrecht, wonach die direkten
Steuern für Reich und Bundesstaaten 9>/- Milliarden aus.
machen würden und die indirekten 4 Milliarden . Der
Schatzsekretär erklärt gegenüber Angriffen des fozialdemo.
kratischen Abgeordneten Keil: Ich werde ein Gesetz, mi>
dessen Tendenz ich nicht einverstanden bin, hier nicht ver¬
treten. Er wendet sich dann , den einzelnen Getränke¬
steuern zu. „ . .

Tie jetzige Malsteuer hat . uns einen erschreckend nie¬
drigen Ertrag gebracht. Es schien daher an der Zeit, zu,
Fabrikatssteuer beim Biere überzugehen.

Das Branntweinmonopol , das ja den grßten Teiöl der
Ertrages der Getränkesteuern aufbringen soll, hat schon
zweimal den Reichstag in anderer Form beschäftigt. Di«
Regierung ist auf den Gedanken zurückgekommen, weil siclf
die Verhältnisse in den letzten Jahren vollkommen ver¬
schoben haben. Die ganze Entwicklung drängte auf dai
Monopol hin. Was wir Vorschlägen, ist eine Verstaatlichung
der Spirituszentrale . Die meisten Bestimmungen stnd v
der Fassung, die im Jahre 1909 im Reichs ag erörtert wurdti
in die neue Gesetzgebung übernommen. Eine angenehm« Enb
schädiaung der durch das Monopol betroffen^ ' Anaestcllte»
und Arbeiter ist vorgesehen.. Die Chefs der Spirituszen¬
trale haben erklärt , daß sie keine verantwortliche Stellung
in der Leitung des Monopols haben wollen und auf eine
Entschädigung verzichten.

Die Weinpreise haben während des Krieges eine der¬
artige Steigerung erfahren , daß die Verhältnisse der wein¬
bautreibenden Kreise, wie man aus den Steuerveranlagungs¬
ergebnissen der Kommunen ersehen kann, sich erheblich
gebessert haben. Ziemlich weite Kreise im Weinbau und
Wemhandel sind jetzt auch prinzipiell mtt dem Gedanken
der Heranziehung des Weins zur Besteuerung einverstanden.
Wir ' schlagen Ihnen eine Wertsteuer vor, die wir mög¬
lichst weitab vom Produzenten und möglichst nahe an den
Verbraucher verlegen wollen. Einzelstaaten, die den Wein
versteuern, müssen auf die Besteuerung verzichten und dafür
eine Entschädigung erhalten . Durch die Besteuerung der
Kellerbeflände, die ja nicht unbedingte Freude Hervorrufen
wird, kommen wir in die Lage, die schr großen Wein-
dersteigerungen der letzten Jahre jetzt noch nachträglich zur
Weiuversteuerung htzranzuziehen. (Zustimmung). Das ist eine
Besitzsteuer in Form einer indirekten Steuer , die vtellei«ht
nicht so ganz unerheblich sein wird . Die Schaumweinsteuer
ist auf einen Einheitssatz von 6 Mark erhöht worden. Die
bisherige Staffelung hat sich nicht empfô en.

Auf dem Gebiete der Mineralwässer und der Lkmvnüden
mit den vielen schönen neuen Namen hat «eine ganz un¬
geheure Preistreiberei stattgefunden. Eine Steuer wird sich
au? diesem Gebiete jetzt in der UebergangSzett etnschteben
lassen. Eine solche, Steuer wird naturgemäß von den Ver¬
tretern der Brauereien als Ausgleich gefordert.

Die Zölle auf Kaffee, Tee und Kakao stnd Fincmzzölle,
die wir in dem bisherigen System auch geyavt haben und
an deren Erböbuna am S «blull« des Krteoe» wir nah* «TT « »

umständen hätten Herangehen müssen. Da ^suns
praktischer, diese Frage mit dem Konchlex der übrigen
Getränkesteuern zu erledigen. Damit ist denn auch pw
die neuen Handelsverträge eine Tatsache geschaffen, uver
die man nicht hinweggehen kann. _ , u . rf„

Bei der Prüfung der Sätze bitte ich zu belwnken, oaft
e' wünschenswert ist. jetzt ganze « rbekt Machen , damitman nicht bei der Gesamtabrechnung noch einmal kommen
muß und silickwerk aema-bt bat . (Beifall ). -’ l■Uk-äMfo*-.*1

Avg . Heran » i,Ztr .) : Die neue « rerpeuerfvrm ,s>
zweckmäßig; die Staffelung und Berücksichtigung de.
Kleinen mutz noch geprüft werden . Die Verschiedenheft
im Bierkonsum gleicht die Mineralwassersteuer auS.
Die Erhöhung der Schaumweinsteuer wird leicht er¬
tragen werden . Der Kaffeeverbrauch wird nach der
Gewöhnung an die Ersatzmittel durch den Krieg auch
infolge der Zollerhöhung stark zurückgehen. Beim
Branntwein wird die Besteue.rung im Verhältnis zu
den Erzeugerkosten ganz außerordentlich . Die Besitz-
fteuern im Reich werden noch auszugestalten sein.

Abg . Müllcr -Reichenbach (Soz .) : „Flüssiges Brot"
wird man das Bier künftig nicht mehr nennen können,
wenn sein Wassergehalt die Grundlage der Besteuerung
bilden soll . Im Frieden hätte ein solcher Steuerplan
zu Krawallen , in Bayern zur Revolution geführt . Die
Vorlagen gehen uns zu weit , sie müssen einen star¬
ken sozialen Einschlag bekommen.

Abg . Blrrnck (natl .) : Die „gute Mischung" des
Schatzsê retärs zwischen direkten und indirekten Sten¬
ern sieht aber doch ganz anders aus , als er sie uns!
dargestellt hat : denn seine direkten Steuern kommen
nur einmal , die indirekten Steuern aber bleiben dau¬
ernd . Die Erfahrungen mtt den Kriegsgesellschaftcn
haben die Neigung für Monopole erheblich abgekühlt,
»jjcit der Fadrttatsteuer beim « rer frno  wrr emoer-
standen , ebenso stimmen wir der Besteuerung der alko-
holfreien Getränke grundsätzlich zu.

Abg . Schulenburg (natl .) : Dre lleinen Brennereien
müssen geschützt werden . Für ßre kleinen Weine ist dre
Steuer zu hoch. Gegen die Steuern auf Frucht - und
Beerrnweine haben wir Bedenken . Der Bierprers ,st
so hoch gestiegen, daß er vollswirtschaftlich bedenklich er¬
scheint. Ebenso haben wir Bedenken gegen diese Vor¬
lage bei Mineralwässern , Kaffee , Kakao und Tee.

Abg . Roesicke (kons.) : Beim Bier ist dre Fabrikat¬
steuer der einzige Weg. ES ist zwar unangenehm,
Kaffee . Tee und Kakao zu besteuern , aber es ist zu
ertragen . Alkohol brauchen wir auch vom HYgreur-
schen Standpunkt aus . In den Beirat für das Mo¬
nopol müssen auch Vertreter der Brennereien.

Abg . Wurm (U. Soz .) : In dieser Steuervorlage
legt die herrschende Klasse den Beherrschten alle La,len
auf.

Morgen Weiterberatung-

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 27. April Die Knappheit an Roh¬

stoffen zur Herstellung von Karton zu Ouitiungskarten
legt die Verpflichtung auf. den Verbrauch der Karten nach
Möglichkeit einzuschränken. Die Arbeitgeber werden daher
ersucht, zwecks Verlängerung der Gebrauchsdauer der Kar¬
ten tunlichst Zweiwochenmarken zu verwenden und in Fäl¬
len vierteljährlicher Lohnzahlung sich der Vierteljahrsmarke
zu bedienen.

* Geisenheim , 27. April . Recht erfreulich ist für die
Angehörigen unserer tapferen Kämpfer im Westen und für
diese selbst folgende Verfügung der Postbehörde : Nichtamt¬
liche Feldpostbriefe über 50 Gramm (Päckchen) und Privat¬
pakete an Angehörige der Westfront, einschließlich Großes
Hauptquartier , sowie an Heeresangehörige^im Generalgou¬
vernement Belgien und in Luxemburg sind wieder zugelassen.

* Geisenheim , 27. April . Am 25 , April 1918 ist
ein kleiner Nachtrag Nrt . W 1. 1771/1 . 18. K N A. zu
der Bekanntmachung Nr . W 1. 1771/5 . 17. K. N , A. vom
l . Juli 1917, betreffend Beschlagnahme und Bestanserheb-
ung der deutschen Schafschur und des Wollgcfälles bei
den deutschen Gerbereien erschienen. Hiernach bleiben die
Veräußerung und Lieferung von Wolle in ihrem bisherigen
Umfange gegen Schlußschein erlaubt. Die Kriegswollbedars-
Aktiengesellschafl nimmt jedoch Angebote nur noch entgegen
von Schafhaltern in geschlossenen Mengen von mindestens
3000 kg Rohwolle ! von Großhandelsfirmen des deutschen
Wollhandel — welche als solche von der Kriegs-Rostoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums be¬
zeichnet und im Reichsanzeiger bekanntgegeben worden sind —
in geschlossenen Mengen von mindestens ll)0000 kg Roh¬
wolle! sowie endlich von solchen Personen oder Firmen,
weiche die Kriegs-Rohstoff-Abteilung als Bezirksauskäufer
zum Aufkaul beschlagnahmter Wolle ans dem Besitz von
Kleinzüchter (Schashaltern von weniger als 30 Schafen be¬
stellt hat. „Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den
Bürgermeisterämtern einzusehen.

* Geisenheim , 27. April . Abzeichen für Verwundete
und für bereits entlassene Heeresangehörige. Die mit Ver¬
sorgung entlassenen Heeresangehörigen erhalten das Abzei¬
chen ohne besonderen Antrag , haben also kein Gesuch ein-
zureichen. Entlassene Heeresangehörige, die in diesem Kriege
verwundet wurden, aber ohne Rente ausgeschiedcn sind,
werden hierdurch aufgefordert, ein kurzes schriftliches Gesuch
um Verleihung des Abzeichens beim zuständigen Bezirks,
feldwebel einzureichen, Militärpapiere sind dem Gesuche
beizufügen. Ferner sind folgende Angaben nötig : a) Tag,
Ort und Art der Verwundung , b) Bei Erkrankung, ob
örtliche Behandlung stattgefunden hat, daß die Gesundheits¬
beschädigung bei einem mobilen Truppenteile oder Behörde
durch die besonderen Gefahren des Kriegsdienstes hervorge¬
rufen oder verschlimmert ist und lediglich aus diesen, nicht
aus Reklamationgründen die Entlassung aus dem Heere er¬
folgte. Die Verleihung des Abzeichens wird voraussichtlich
erst in einem Vierteljahr erfolgen können.

*§ Marierithal , 26, April . Der Landstnrmmann
Josef Ax wurde mit der hessischen Tapferkeitsmedaille aus¬
gezeichnet.

X Mittclheim , 25 , April . 100 Jahre waren cs
am 20, April , daß der lange Zeit hindurch im Rheingau
wohnhafte, bekannte und beliebte Admiral Albrecht von Stosch
geboren wurde! Der Admiral von Stosch, der in den Jah¬
ren 1872 — 1873 als Chef der Admiralität tätig war,
besaß später als er sich im Ruhestand befand, hier ein Wein¬
gut und ein zwischen hier und Oestrich stehendes Landhaus.

_'J !*'4M_



t /

Er stammte aus Koblenz. Am 29. Februar 1895 starb
der Admiral, er fand seine letzte Ruhestätte auf dem hiesigen
Friedhof.

X Aus dem Nheingau 25. April . "Lieb Vater-
land, kannst ruhig sein!" Ein Rheingaucr Lehr.r berichtet:
Seit beinahe 4 Jahrzehnten nehme ich in unserem Dorfe
nach Ostern die AVC -Schützen in die Schule auf, und
zu allen Zeiten wac die holde Weiblichkeit in überwiegen¬
der Majorität . Da im Kriegsjahr^l9l8 , ists mit einemale
anders, ein Drittel zarte Mädels und zwei Drittel Buben
klappern auf Holzschuhen herein in des Schulsaals heilige
Hallen. Und was für Buben ? Hochgewachsene, stämmig,
rotbackig und wahrhaftig nicht ängstlich! Vergebens sucht
mein kundiges Lehrerauge an ihnen Spuren der Unterer¬
nährung oder körperlichen Rückgang zu entdecken, den ich
am eigenen Leibe spüre, dank unserer vortrefflichtn Rhein-
gauer Lebensmittelversorgung!

X Aus dem Nheingau . Die Witterung zeigte sich
während der letzten Tage nicht günstig, denn der heftige
Regenfall beeinträchtigte die Arbeiten in den Weinbergen.
Die kühle Witterung hielt den Austrieb der Reben etwas
zurück, eine an sich nicht ungünstige Erscheinung, da dadurch
die durch Frost zu befürchtend.' Gefahr verringert wird . Bei
dem Regenwetter leidet nartülich die Bearbeitun g des Wein-
bergbvden außerordentlich und kommt in Rück stand, zumal
bei unseren gebirgigen Lagen der Weinbergspflug nicht so
zur Ausnutzung kommen kann. Das freihändige Weinge-
schäst weist Weine auff die Weinversteigerungen sind im
Gange und beanspruchen vor allen die Nachfrage. In
reihändigemVerkauf wurden zuletzt für das Stück 1917er

f8500 - 10000 Mk. bezahlt..
* Das neue Schleichhandelgesrtz und die Frem

denverkehrsbeschränkung hat in den Kreisen der Hoteliers, Ba¬
deverwaltungen sowie Gaststätten— und Sanatorienbesitzer
eine tiefgehende Beunruhigung hervorgerufen, die sich gele¬
gentlich einer Zusammenkunft der Interessenten auf Ein¬
ladung der Kriegsschutzstelledes Hansa-Bundes in Frank¬
furt a M . außerordentlich geltend machte. Aus zahlreichen
Großstädten und Badeorten des Wirtschaftsgebietes waren
am vergangenen Freitag Vertreter erschienen, um V̂orschläge
wegen einer Milderung der Bestimmungen zu unterbreiten
Nach einem einleitenden Referate des Geschäftsführers der
Kriegsschutzstelle, Generalsekretär R . Baum , wurde einstimmig
beschlossen, Anfang Mai eine geschlossene Versammlung
der Interessenten des süd- und des südwestdeutschen
Wirtschaftsgebietes abzuhalten, bei welchem fachkundige Re¬
dner über die geplanten Verbesserungsvorschlägeeingehend-
Bericht erstatten werden. Nähere Einzelheiten über die Ver¬
sammlung selbst werden durch die Tagespresse noch bekannt¬
gegeben.

Aus aller Welt.
r 1 ** Eiermarsch . Und dann noch umsonst. Ein WrL-
tenberger Händler hatte auf einer 30 Kilometer weiten
Fußtour 220 Eier und 1 Pfund Butter zusammen-
Behamstert . Tie hiesige Polizei war aber so über¬
aus liebenswürdig , ihm die ganze Beute abzunehmen.

** Hingerichtet . Nach Bestätigung des Todesur¬
teils . durch da§ baherische Justizministerium wurde
der Schuhagent Otto Gebhardt aus Pirmasens , der
den Kaufniann Loewenthal aus Charlottenburg er¬
mordet und beraubt hatte , in Zweibrücken erschossen.

** Blitzstrahl und Etrastcmbah« . Bei einem Ge¬
witter traf ein Blitzstrahl in Rudahammer einen dicht
besetzten Straßenbahnwagen , wobei auf der Hinteren
Plattform ein Knabe getötet wurde . — Nach den lang¬
jährigen Erfahrungen sind die Straßenbahnen dem
Blitzschlag nicht mehr ausgesetzt , als jedes andere Ge¬
fährt . Die elektrische Leitung hat wahrscheinlich höhere
Spannung als die meisten Blitze.

** Erdbeben im Westen Nordamerikas . Laut Ha-
vas fand in Ostarizona und in Utah ein Erdbeben
statt . Die Inseln Hemel und San Jacinto wurden
völlig zertrümmert und alle Gebäude zerstört . Das
Erdbeben , das 20 Sekunden dauerte , wurde in ganz
Kalifornien verspürt und rief große Panik hervor.

** Die Kurgäste . Ein auswärtiges Ehepaar be¬
absichtigte in Nauheim einen längeren „Kur "-Aufent-
halt zu nehmen , stellte aber einem dortigen Frem¬
denheim , bei dem es wohnen will , folgende Bedin¬
gungen  für die Verpflegung : Zum ersten Frühstück
Kaffee mit Milch und Zucker, Butter , je zwei Eier,
reichlich Brot und noch besonders Belag ; zum Mittag-
und Abendessen täglich zu jeder Mahlzeit m i n d e st e n s
einen  F l e i schg a n g. — In gewissen großstädti¬
schen Bevölkerungskreisen hat man offenbar den Ernst
der Zeit noch immer nicht begriffen , und die mora¬
lische Verpflichtung zur Beachtung der Gesetze auch
nicht . i

" Nach Havas vernimmt der „Herald " aus Peters¬
burg , Exzar Nikolaus werde nicht durch die Bolschewiki
nbgeurteilt werden.

Gerichtssaal. i
rt Mit einer eigenartigen Urkundenfälschung hatte °

sich das Kölner Schöffengericht zu befassen. Ein Ar¬
beiter hatte einem Bekannten einen kleinen Geldbe¬
trag geliehen und sich als Sicherheit dessen Brotbuch
einhändigen lassen . Da das Buch in der vorgesehenen
Frist nicht durch Rückgabe des Darlehens ausgelöstz
wurde , benutzte der Geldgeber das Buch inzwischen
in seinem Interesse . Er löste verschiedene Blätter aus,
indem er die Drahtheftung aufbog und heftete die
so entnommenen Blätter in sein eigenes Buch ein.
Tie Sache wurde bald bemerkt und der schlaue Geld¬
geber unter Anklage gestellt . DaS Gericht erblickte in
seiner Handlungsweise das Moment der Urkundenfäl¬
schung und verurteilte ihn zu einer Woche Gefängnis.

+ Zwei Todesurteile. Das Bochumer Schwur¬
gericht verurteilte den 23 Jahren alten Schuhmachev-
gesellen Karl Fenske aus Köln-Sülz , der am 1. Febr.
in Riemke seine frühere Arbeitgeberin , die 66 Jahre
alte Schuhmacherswitwe Emilie Movkler tu ihrem
Schlafzimmer erwürgt und dann das HauS ausgeraubt
hatte , wegen Raubmordes zum Tode . — Bom Saar¬
brücker Kriegsgericht wurde der Gelegenheitsarbeiter
Friedrich Wagner aus Dudweiler wegen Ermordung
der Frau des Bergmanns Triem zum Tode verurteilt.

^ Militärbcfrciungs- Schwindel . Mit einem
äußerst geschickt ausgeheckten Militärbefreiungsschwindel
hatte iiw die Strafkammer Ovveln m  belassen , die

gefeit oen Bauer Valentin Pycra aus EchedUtz ver¬
handelte Pycka, der bei verschiedenen Untersuchungen
snr vorläufig untauglich erklärt worden war , weil er
nach seinen eigenen Angaben an Geisteskrancheit leiden
soUre, hatte sich neuerdings vor dem Bezirkskommando
Glerwrtz zu stellen . Um völlig freizukommen, insze-
nierte er folgenden Plan . Er schickte seinen Vetter
Kalla , der beim Militär diente , zum Ortsvorsteher,
uud zwar mit einem Zettel , aus dem dem Kalla Urlaub
nach Glerwrtz erteilt wurde . Der Ortsvorsteher fragte,
weshalb Kalla Urlaub haben wolle , und als er hörte,
daß Kalla eine vorgebliche Tante in Gleiwitz besuchen
wollte , bewilligte er den Urlaub und versah den
Zettel mit Unterschrift und dem Ortsvorsteherstempel.
Phcka hatte den Schein vorsorglich Sr eingerichtet,

zwischen Text und Unterschrift ein genügender
freier Raum blieb . Diesen Raum füllte er nachträglich
mit den Worten aus „als Begleiter des geisteskranken
Valentin Phcka". Der durch den Ortsvorsteher -Stempel
^ -- ..̂ ^ skrank ausgewiesene Phcka wurde denn auch
tatsächlich vom Bezirkskommando als geisteskrank an-
gesehen und mitsamt seinem Begleiter wieder in die

Phcka konnte es in der Folge wohl
Nicht ubers Herz bringen , darüber zu schweigen, in
jE schlauer Werse er das Bezirkskommando hinters
Licht geführt habe . Er redete davon und rühmte sich,
schon sieben Aerzte mit seiner angeblichen Geistes¬
krankheit getauscht zu haben . Als die Sache der Be-
^ äu Ohren kam, wurde Pycka festgenommen und'
zunächst einmal einer Heilanstalt überwiesen , die fest-
uErl sollte , wie es sich mit dem Geisteszustand des
Pycka verhalte . Die ärztlichen Sachverständigen stellten
fest, daß Pycka zwar erblich stark belastet und selbst
Selstig minderwertig sei, aber nicht in dem Maße,
daß die Voraussetzungen und Bestimmungen des § 51
- Pl ?tz. greifen könnten . Pycka, der bereits

eine Gefängnisstrafe wegen Diebstahls erhalten hatte,
erhielt eine Zusatzstrafe von sechs Wochen Gefäuanis.

Kath . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim
Samstag, d. 27. April von 4 Uhr an ist Gelegenheit znr hl. Beichte.
Sonntag, d. 28. April. 7Uhr: Frühmesse, 8'/. Uhr Schnlgottesdienst

97- Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre und Andacht. 4 Uhr
Me>-dig»ng des verstorbenen Josef Lanzi.

Mittwoch Abend ist Eröffnung der Maiandachtenmit Segen.
Wegen des Herz-Jesn-Freitags ist am Donnerstag Nachmittag von

. 5 Uhr an Gelegenheit zur hl. Beichte.
'Nächsten Sonntag ist Generalkommunion des Marienvcreins
und aller Jungfrauen.

Stiftungen
Montag 67- Uhr Hl. Messe für den im Kriege gefallenen Georg

Treffert und dessen Bruder Josef.
7‘/4 Uhr Exeqnienamt für Josef Lauzi.

Dienstag 67g Uhr Jahramt für Graf Pilipp von Ingelheim.
Mittwoch 67- Uhr Gest. hl. Messe für die Eheleute Lothar Schä¬

del und Katharina geborne. Rückert.
Uhr hl. Messe für die Pfarrgemeinde.

Donnerstag 6 Uhr: Hl. Messe für die Eheleute Anton Büchner
und Maria Helene geborene Müller imb deren Kinder
Katharina und Anna.
7l/. Uhr Gest. hl. Messe nach der Meinung von Agnes
Rausch.

Freitag 67- Uhr:Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.
l 'U Uhr Messe für die Pfarrgemeinde.

Samstag, 67, Uhr: Hl. Messe für de» im Kriege gefallenen
Jakob Kretzer und deren Eltern.
77. Uhr: Hl. Messe für Baronin von Abele.

Evangel Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag den 28. April. Vormittag7-10 Uhr Gottesdienst.

7-11 Uhr Kindergottesdieust und Christenlehre.

unabhängigen Staat anerkennen und bereit sind, im Namen
des Deutschen Reiches, diejenigen Staatsverträge mit Kur¬
land abznschließen, die eine enge wirtschaftliche und militäri¬
sche Verbindung beider Länder gewährleisten. Gleichzeitig
beauftragen wir unfern Reichskanzler, den Abschluß dieser
Verträge vorzubereiten.

147 Berlin , 26. April . Wie der Lokalanzeiger er-
erfährt , wird das russische Staatsministerium heute
darüber schlüssig werden, welche Haltung die russische Re¬
gierung einnehmen soll, falls das Abgeordnetenhaus das
gleiche Wahlrecht endgültig ablehnen sollte. Wie es heißt,
soll die Stimmung innerhalb der Regierung für diesen
Fall einer Auflösung des Abgeordnetenhauses noch während
des Krieges geneigter sein als das bis vor kurzem noch
der Fall war.

147 München , 26. April . In der Kammer der
Abgeordneten wurde die kurze Anfrage gestellt, was die
bayerische Staatsregierung zu tun gedenke um die immer
drohender werdende Gefahr eines weitgehenden Eingriffs
des Reiches in das Gebiet der direkten Besteuerung abzu-
wehren. Staatsrat von Merkel erklärte, der Standpunkt
der bayrischen Regierung sei, daß der weitere Eingriff der
Reichsgesetzgebung auf dem Gebiete der direkten Besteuerung
von Vermögen oder Einkommen vermieden werden müsse.
Die Staatsregierung habe wiederholt und auch neuerdings
ebenso wie alle anderen Bundesstaaten der Reichsleitung
klar zu erkennen gegeben, daß die Bundesstaaten auf die
ihnen zustehenden direkten Steuern (Einkommen-,Landesver-
trag - oder Ver-mögenssteuer) weder ganz noch teilweise
verzichten können. ' ^ $.)

TU Zürich , 26 . April, Von deutschen Hauptkampf¬
front erhält die "Neue Zürcher Zeitung " folgendes Privat-
telegramm : Bei meinem mehrwöchentlich'en Besuch an der
Front von Nancy bis Paschendaele überzeugte ich mich
persönlich, daß die Truppen ungeachtet aller Anstrengun¬
gen und Entbehrungen von einem unerschütterlichen Angriffs¬
geist erfüllt sind. Im Gefecht stürmen sie vorwärts wie in
den Augusttagen 1914. Verhältnismäßig geringe Verluste
und der trotz großer Geländeschwierigkeiten gut geordnete
Nachschub an Kriegsmarterial . Munition und Verpflegung
tragen dazu bei,' das Vertrauen in die Führung stets von
neuem zu festigen. An der Front begegnet man immer
mehr der Ansicht, daß die bisherigen Unternehmungen der
Anfang von großen langfristigen Offensiven seien. '

147 Basel , 26. April . Die Artikel und Nachrichten
aus Irland , die sich in den neuesten französischen Zeitungen
finden, sind von einem auffallend starken Pessimismus er¬
füllt. Sie bestätigen die Meinung der Daily News," daß
die Dinge in Irland angesichts der geschlossenen Or¬
ganisation des Widerstandes mehr und mehr einer gewalt¬
samen Lösung zutreiben. Wie weit sich die Lage bereits
zugespitzt hat, ist von hier aus nicht zu urteilen. Nach
den neusten Meldungen soll jedoch das unter der Asche
glimmende Feuer der nationalen Leidenschaft b̂ereits ge¬
waltsam durchgebrochen sein.

PriMclegkWm der„Geisenheimer Mmi"
WlöGroßes Hauptquartier . 27. April

Neueste Nachrichten.
1U Berlin , 26 . April. Abends (Amtlich.) Die Ge¬

genangriffe des Feindes gegen den Kemmel und im Kampf¬
gebiet südlich von Villers -Bretv -meux find unter schweren
Verlusten gescheitert.

1U Berlin , 26. April . Neue Erfolge unserer Mittel-
m er U Boote schädigen den Feind um 5 Dampfer von zu¬
sammen etwa 24000 Bruttoregistertonnen . Oberleutnant

S . Dönitz drang mit seinem U-Boot in den durch Sperren
geschützten und durch Flieger bewachten Hafen von Augusta
(Sizilien) ein, griff dort den englischen Dampfer Cyclopo
9035 Bruttoregistertonnen an und lief trotz feindlicher Ge¬
genmaßnahmen wieder aus . Cyclopo kenterte undjft'ank.

In der Otrantostraße wurde unter besonders starker
Gegenwehr ein größerer Dampfer mit Pasagieraufbauten
anscheinend ein Truppentransportdampfer versenkt.

Der Chef bes Admiralstabs der Marine.
1U Berlin , 26. April . Sir Josef Macsay, der Leiter

des Schiffahrtsamtes richtete durch Vermittlung des Londoner
Vertreters der New Aork Times folgenden packenden und
viel sagenden Aufruf an die Bevölkerung der Vereinigten
Staaten . Die Schiffsraumnot ist überwältigend, und nur
die Vereinigten Staaten können uns helfen. Unsere Lage
wäre nicht hoffnunglos , wenn ihr Land seine Versprechungen
hält . Sie müssen bedenken, daß der Ra .imverlust der West¬
mächte im Jahre 1917 698 Schiffe- betrug. Diese Flotte
hätte genügt, um allen Weizen zu importieren, den England
braucht, b. h. 70 —75°/0 der gesamten englischen Lebens¬
mitteleinfuhr. Ferner versenkten die deuischen U-Boole
erheblich doppelt so viel wie die britische» Wersten bauten.
Zwar wächst .die Zahl der amerikanischen Truppen in Eu¬
ropa täglich, aber jeder angekommene Soldat steigert die
Schiffsraumnot durch die notwendige Zufuhr von Nahrung.
Kleidung und Munition . Die Schiffsraumnot ist besonders
jetzt ernst geworden. Unsere Leute sind kriegsmüde, ihre
Nerven durch 3Vzjährige Entbehrungen überreizt und un¬
barmherzig erschöpft. Kein Wunder, daß ihre Arbeit daran
leidet. Amerika kann helfen. Unsere Lage ist kritisch, be¬
sonders bis zur nächsten Ernte . Mit unseren Hilfsmitteln
liegen wir fest, wir könncn nicht mehr zurück, doch ihr
Amerikaner habt Menschen, Talente und Rohmaterial , um
die Sache des Verbandes zu erlösen.

147 Kerltn , 26. April . In einer Sitzung des kur¬
ländischen Landesrates gab der deutsche Verwaltungschef
die schriftliche Antwort des deutschen Kaisers auf den Be¬
schluß des 6. März bekannt: Wir Wilhelm, von Gottes
Gnaden deutscher Kaiser, König von Preußen usw. beauf¬
tragen hier» it unfern Reichskanzler, den Grafen von Hert-
ling, dem kurländischen Landesrat zu erklären, daß wir auf
den uns durch seine Vertretung übermittelten Wunsch und
auf den Bericht unseres Reichskanzler im Namen des I
Deutschen Reiches das Herzogtum Kurland als freien und j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Wyteschaete stießen wir bis

an den Südrand von Voordzeele vor.
Französische und englische Divifionen

versuchten vergeblich uns den Kemmel wie-
der zu entreißen.

Ihre nachmittags auf der Front von
Dickebusch bis Loder, in den Abendstunden
in der Gegend von Loder bis westlich von
Dranoeter angesetzten Angriffe brachen in
unserem Feuer verlustreich zusammen. Wo
der Feind unsere Linien erreichte, unterlag
er im Nahkampfe.

Nordwestlich von Merville . auf dem
Südufer der Lys und bei Gyvenchy fchei-
terten feindliche Vorstöße.

Zwischen Skarpe und Somme Artillerie¬
gefechte.

Südlich von der Somme verbluteten sich
die Franzosen im mehrfachen Sturm bei
und südlich von Billers Brettonneux.

Nach dem Scheitern starker französischer
Angriffe um und nördlich des Waldes von
Hangard , faßte der Feind am Nachmittage
feine Kräfte (vornehmlich Marokkaner)
zum erneuten Borstoße gegen den Hangard-
wald und nördlich vom Luzebach zusammen.

Der mehrfach wiederholte , durch heftiges
Artilleriefeuer eingeleitete Versuch unsere
Linien zu durchstoßen, schlug fehl.

Aus eigenem Entschluß schritten In-
fanterie -Abteilungen beiderseits des Luze-
baches zum Angriff , säuberten mehrere
Mafchinengewehrnester und nahmen hierbei
Franzosen gefangen.

Auf der übrigen Front nichts von Be¬
deutung.

Osten. Finnland.
Versuche des Feindes unsere Linien

bei Lachti nach Osten zu durchbrechen
scheiterten. ,
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff

%



Am 25. April 1918 ist eine Nachtragsbekanntma-
chuna Nr. XV. I . 1771/1. 18. K. R . A. zu der Bekannt¬
machung Nr. XV. I . 1771/5. 17 K. R. A. vom 1. Just
1917 betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
der deutschen Schafschur und des Wollgefälles bei den
deutschen Gerbereien erlassen worden. ^ .

Der Wortlaut der Bekanntmachung fft durch An¬
schlag veröffentlicht worden.

Das Houvernement der Festung Mainz
Stellvertr . Generalkom mando 18. Armekorps.

Bekanntmachung.
Die am 18. und 22. April d. Js . in den Distrikten

Weihersborn und Röspel des hiesigen Stadtwaldes abge¬
haltenen Holzversteigerungen sind genehmigt. Termin zur
Ueberweisung des Holzes wird Montag, den 29. d. Mts.
bestimmt. „

Geisenheim,  den 25. April 1918.
Der Magistrat : Kremer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung^
Im Laufe nächster Woche

Gasgelderhebung.
Es wird gebeten. Geld bereit zu halten
Geisenheim.  27 . April 1918.

Die Stadtkasse . Wilhelm  y.

Bekanntmachung.
Vo.. derKriegsrohstoffabteilung des Kgl.Preuff Kriegs¬

ministeriums ist darauf hingewiesen worden daß sur
das nächste Jahr keinesfalls mit einer Lieferung von
Kupfervitriol in ähnlichen Mengen wie bisher gerech¬
net werden könne und ist deshalb der ausgiebigste Ge¬
brauch von Werocid für die Zukunft empfohlen worden.
Damit die Werke sich jetzt schon auf die Erzeugung von
Perocid einrichten können, sind Bestellungen für das
nächste Jahr bis längstens zum 25 d. Mts . auf hie¬
siger Bürgermeisterei zu machen.

Geisenheim,  den 26. April 1918.
Der Bürgermeister : t. V. Kremer  Beigeor dneter.

Ain Donnerstag Abend 8 Uhr entschlief
nach längerem schweren, mit Geduld ertragenem
Leiden und nach Empfang der hl. Sterbesakra¬
mente mein lieber trcusorgender Gatte, unser
guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel

Herr Josef Lauzi
Schuhmachermeister

im Alter von 63 Jahren . Dies zeigt hiermit
im Namen der tieftrauernden Familie an

Frau Maria 6auzi Vw.
Geisenheim, den 27. April 19(8.

Die Beerdigung findet statt am Sonntag
den 28. April, nachmittags q. Uhr und das
Totenamt Montag Morgen 7V* Uhr.

Bekanntmachung.
Hebet die Anzeige - und Meldepflicht für
die diesjährige Anbau - und Ernteflachen-

erhebung.
Es ist die Pflicht eines jeden Grundsiesitzers und

landwirtschaftlichen Betriebsinhabers, dazu beizutragen,
daß die diesjährige Anbau- und Ernteflächenerhebung
ein richtiges Ergebnis hat. Grundbesitzer nnd Betriebs-
inhaber, die diese Pflicht versäumen, machen sich straf¬
bar und laufen Gefahr, später zu größeren Ablieferun¬
gen herangezogen zu werden, als der von ihnen bebau¬
ten Fläche entspricht. „ . „

Auf Grund der 88 7, Abi. 1 und 9 der Bundes¬
ratsverordnung vom 21. März 1918 (Reichs-Gesetzbl.
S . 733) wird daher bestimmt:

1. Jeder, der Land verpachtet oder sonst zur entgelt-
lichen oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienstland,
Deputat, Altenteil oder auf sonstige Weise) abgegeben
hat ist verpflichtet, binnen 14 Tagen dem Vorstand der
Gemeinde oder des Gutsbezirks in welcher das Grund¬
stück liegt, schriftlich oder zu Protokoll anzugeben:
a) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usw.)
b) die Größe der einem jedem derselben verpachteten
oder sonst ausgegebenen Fläche. . .. .

Wer eine zusammenhängende Fläche in kleineren
Stücken (etwa 5 Ar und darunter) an verschiedene Per¬
sonen zur gartenmäßigeu Nutzung für ihren eigenen
Hausbalt abgegeben hat (Schrebergärten, Laubenkolonien
oder ähnliches,) braucht die Namen der einzelnen Päch¬
ter, Nutznießer usw. nicht anzugeben. Es genügt in
diesem Falle die Angabe der Größe des so ausgegebenen
Landes und derZahl der Pächter,(Nutznießer.) Ueber die Zu¬
lässigkeit der summarischen Angabe entscheidet im Zwei¬
fel der Gemeinde-(Guts)-Vorstand.

2 Jeder Inhaber eines landwirtschaftlichenBetriebs
hat in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni dem Gemein-
de-(Guts)-Vorstand oder einer von ihm beauftragten
Person mündlich alle Angaben über die Nutzung seines
Landes insbesondere über den Anbau von Feldfrüchten
zu machen, die der Gemeinde-(Guts )-Vorstand zur Aus¬
füllung der Ortsliste bedarf. Er ist verpflichtet, hierzu
einer Vorladung des Gemeinde-(Guts)-Vorstandes zum
persönlichen Erscheinen zu folgen. Betriebsinhaber, die
Grundstücke außerhalb der Gemeinde ihres Betriebsbe-
besihes bewirtschaften, habe» die Angaben — und
zwar für jede einzelne Gemeinde, in der solche Grund¬
stücke liegen, besonders, — bei dem Gemeinde-(Gnts)-
Vorstand ihres Wohnortes zu Protokoll zu erklären.

3 Alle Grundstückseigentümer, Bewirtschafter und ihre
Stellvertreter sind nach § 7 Abs . 2 der Bundesratsver-
o.dnung verpflichtet, dem Gemeinde-(Guts)-Vorstande
oder anderen, mit der Erhebung beauftragten Personen
zu gestatten, daß sie zur Ermittelung richtiger Angaben
über die Erntefläche ihre Grundstücke betreten und
Messungen vornehmen. Auch haben sie diesen Personen
auf Verlangen Einsicht in ihre Geschäftsbücher zu ge¬
währen. ,

4. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf
Grund der Bundesratsvecordnungund dieser Bekannt¬
machung verpflichtet ist, nicht oder wissentlich unrichtig
oder unvollständig macht, oder sich den oben unter Ziffer
3 erwähnten Anordnungen widersetzt, wird mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Wer fahrlässig die obigen Angaben nicht oder unrichtig
oder unvollständig macht, wird mit Geldstrafe bis zu
3000 Mark bestraft.

Der Staatskommisfar für Volksernährung,
von Waldow.

Wird hiermit veröffentlicht.
Der Bürgermeister i. V. Kremer, Beigeordneter.

Hygiene Ausstellung
Mutter,und Säugling
der Volksborngesellschaft E. V. für med . hyg . Auf¬
klärung , Dresden u . ,d. Ortsgruppe Wiesbaden des
Rhein . Älainischen ereins für Bevölkerungpolitik.

Wiesbaden,
Turnhalle Lyzeum II, Boseplatz

Geöffnet: 10—1 und 3—8 Eintrittspreis 50 4
Sonn- u. Festtags 11—6 Dauerkarten 3 Mk.

Vereine Ermässigung.
Frauentage : Dienstags , Donnerstag und Sonnabend

10—1 Uhr , Eintritt M. 1.—

F.J.Fetry’sZahn-Praxis
r«  J -* • _ l_ Uanlinn Mnin nrAnnlfl 5j . .

Braves tüchtiges

Mädchen
zum möglichst sofortigen
Eintritt gesucht.

Frau Jos . Vollmer
Landstraße 18.

Prim Flaschenbier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Singen a. Rh.,

Buchen-Scheitholz
„ Knüppelholz
„ Reiserknüppel

Eichen-Scheitholz
„ Knüppelholz

„ „ Reiserknüppel
1000 Wellen an liegenden Reiser
Geisenheim,  den 25. April 1918.

Der Magistrat . Kremer,  Beigeordneter.

JZesten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
(jeisenheimer Reifung (17. Jahrg .)
€xp .: Winkeier Xandstras ? ' 53b
fernsprech -JJnschluss ff - 123 ::

Einige

Krauen
Mädchen

zum Etikettieren , Fla-
scheuspülen usw. gesucht

Müller L Quitmann.

Meiler
md Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Dauernd

st

10

Deutsche
11UUI IUIIJO iuiuui uwiwviwwiuwiwii Reichspate*t.

Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter könne , auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht -n rden.
Preise billigstl Spezial ; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan-Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Holzversteigernng
Donnerstag , den 2. Mai vormittags 9‘/2 Uhr

kommt in den Distrikten < m
Hoheweid und Schmalbach folgendes Gehölz zur

Versteigerung.
22 Rm. Buchen-Scheitholz

184 „ .. Knüppelholz
97 „ „ Reiserknüppel

3 „ Eichen-Knüppelholz
14 „ Nadelholz, 1,8 m. lg.

Hieran anschließend im Distrikt Melchersloch.
236 “ ' " '

89
110
50

7
11

Miidlhen
u. dauernd jungeBurschen
zur Bedienung von
Maschinen gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.

MimWM
eingetroffen, 3—5 m lang,
das Hundert zu M . 40.—
ab Lager hier. So lange
Vorrat reicht.

G . Dillmanu.

Kräftige

Erbsenreiser
gibt ab

Bartsch , Baumschulen.

stüdner
zum Schlachten

zu verkaufen.
Schmittstraße 1.

Täglich frischen

Spargel
bei

Dillmanu , Marktstraße.

Gemüse
als Spinat. Rosenkohl.
Krausekohl. Schwarzwurz.
Merettig.Gelberiiken.Lat¬
tich- und Feldsalat, Sel¬
lerie-Lauchu.Erdkohlraki.
^ " Aepfel . ^
Taselsens. Ochsenaextrakt.

Ochsena-Würfel,
Gregor Dillmann

Marktstraße.

SeslSgel-,Kaninchen-.Vogelzucht-u.Schutz-
vereinMittelrheingan

ss Geisenheim scs
Sonntag, den 28. ds.

Monats, nachmittags4 Uhr
findet im Vereinslokal unsere

Monatsversammlnng
statt, wozu alle Brieftauben-
züchter gebeten werden, voll,
zählig zu erscheinen. Zu
gleicher Zeit wird ein franz.
Widder-Rammler verstei¬
gert. Es ladet,freundlichst
ein der Vorstand.

atholischerIiinglings-
BereinIGeisenheim

Sonntag Mittag von 5
bis 7 Uhr

Generalversammlung
Um vollzähliches Erschei-

neu bittet dringend
der Präses, t

Samen
für Feld « ud Garten
empfiehlt in prima Qual,
alle Sorten, insbesondere
die für die hiesige Ge¬
gend erprobten Ge¬
müse- n.Kinmensamen
Bohnen « nd Erbsen

gebe nur zu den gesetz¬
lichen Bestimmungen aus
und bitte um gefl. Auf¬
träge die ich rechtlich aus¬
führen werde.

David Bernes,
Gärtn. u. Samenhandlung

Wegen Aufgabe meines
Haushalles verkaufe ich
sehr gut erhaltene

Möbel
vollständige Betten,

große Teke, Realen , j
Oefen sowie sonstige

Sachen aller Art.
3 . V. Dilorenzi

Markt 10.

Pfäbir
Weinbergs Stickel 1,50.
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nisierte und imprägnieter
Baumstützen:dicke impräg-
nietteu. kyanifierte Pflöcke
Gregor Dillmann

Amgeklimte
Nmenhare
für Kriegszwecke

kauft an
Friseur Paul Pflug,
Amtliche Einkaufstelle.

FM.Einer, lviesömlen
Fßrnsprßdjßr 192U 16 Nßllgassß 16 Fßrnsnrßdjßr 192U

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden , Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensfiünder, Drdensdefioralionen, -
Herren-, Damen- und Kinder-IDdsdje,

(fragen, fflonsdjetten, Rranatlen.

eigener Arbeit
flCtövS mit Garantie.
Mod. Studier -Piano

1,22 m h. 450 M
„ 2 Käcilia -Piano

1,25 m h. 500 M,
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 M.
4 Rhenania E

1 28 m h. 600 M.
. 5 Moauntia a

1,30 m h. 650 M.
„ 6 Moauntia 8

1,30 m h. 680 M.
„ 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
8 SalonlL

1,32 m h. 750 M
u- s. w. aus Raten ohne Aus
schlag per Monat 15—20  Mk
Kasse 5°/„ — Gegründet 1834Wilh . Müller
Kgl.Span.Hos-Piano-Fabrik.

Mainz.

Wir snchen
verkäufliche Häuser.

an beliebigen Plätzen mii
und ohne Geschäft behufs
Unterbreitung an vorgemerb
te Käufer. Besuch durch uns
kostenlos. Nur Angebote vor
Selbsteigentümern erwünscht
an den Verlag
Vermietu.Be kauszentrale
Frankfurta.M.Hansahai

Prima Schöfferhos
Flaschenbier
Joh . Bach, (zur Krone
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